
 
 

 
 

Die Freude des Evangeliums 
Impuls für Donnerstag, 2. Juli 2026 

Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die 

für unsere Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. In den nächsten Wochen 

werden wir das apostolische Schreiben «Evangelii gaudium» von Papst Franziskus kennen- 

lernen. Wir werfen einen Blick in seine Gedanken hinein und überlegen uns, was diese für uns 

Menschen heute bedeuten könnten. 
 

In der Krise des gemeinschaftlichen Engagements 

51. Es ist nicht Aufgabe des Papstes, eine 

detaillierte und vollkommene Analyse der 

gegenwärtigen Wirklichkeit zu bieten, aber ich 

fordere alle Gemeinschaften auf, sich um «eine 

immer wachsame Fähigkeit, die Zeichen der Zeit 

zu erforschen»1 zu bemühen. Wir stehen hier 

vor einer grossen Verantwortung, weil einige 

gegenwärtige Situationen, falls sie keine guten 

Lösungen finden, Prozesse einer Entmensch- 

lichung auslösen können, die dann nur schwer 

rückgängig zu machen sind. Es ist angebracht zu 

klären, was eine Frucht des Gottesreiches sein 

kann, und auch, was dem Plan Gottes schadet. 

Das schliesst nicht nur ein, die Eingebungen des guten und des bösen Geistes zu erkennen und 

zu interpretieren, sondern – und hier liegt das Entscheidende – die des guten Geistes zu wählen 

und die des bösen Geistes zurückzuweisen. Ich setze die verschiedenen Analysen voraus, 

welche die anderen Dokumente des universalen Lehramtes dargeboten haben, wie auch die, 

welche die regionalen und nationalen Bischofskonferenzen vorgestellt haben. In diesem 

Schreiben will ich nur kurz und unter pastoralem Gesichtspunkt auf einige Aspekte der 

Wirklichkeit eingehen, welche die Dynamiken der missionarischen Erneuerung der Kirche 

anhalten oder schwächen können, sei es, weil sie das Leben und die Würde des Gottesvolkes 

betreffen, sei es, weil sie sich auch auf die Personen auswirken, die unmittelbarer zu den 

kirchlichen Institutionen gehören und Evangelisierungsaufgaben erfüllen. 
 

Impulsfragen 

• Welche «Zeichen der Zeit» sehe ich? Was macht mir in der heutigen Zeit Freude?  

Was macht mir Sorgen? 

• Das Gute wählen und das Böse zurückweisen tönt so einfach.  

Wann habe ich das letzte Mal bewusst den etwas schwereren, aber besseren Weg 

gewählt? 

 
1 Paul VI., Enzyklika Ecclesiam suam (6. August 1964), 19: AAS 56 (1964), 632. 
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Zum Autor 
Jorge Mario Bergoglio wurde im Jahre 1935 in Buenos Aires geboren. 1958 trat er dem 

Jesuitenorden bei und 1969 wurde er zum Priester geweiht. 1992 folgte die Bischofsweihe unter 

dem Leitsatz «Durch Erbarmen auserwählt.» Die Berufung in den Kardinalsstand folgte 2001. 

Wegen seines sozialen Engagements wurde er oft «Kardinal der Armen» genannt. Im März 2013 

wurde Kardinal Jorge Mario Bergoglio zum Papst gewählt. Er gab sich den Namen Franziskus 

und ist nicht nur der erste Lateinamerikaner, sondern auch der erste Jesuit in diesem Amt. Er 

vertrat die Auffassung, dass die Kirche eindeutig an der Seite der Armen zu stehen und 

solidarisch deren Rechte und Teilhabe in Kirche und Gesellschaft einzufordern habe. 
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